Zeitschrift: Berichte der Schweizerischen Botanischen Gesellschaft = Bulletin de la
Société Botanique Suisse

Herausgeber: Schweizerische Botanische Gesellschaft
Band: 38 (1929)
Heft: 38

Vereinsnachrichten: Protokoll der Friihjahrsversammlung der Schweizerischen
Botanischen Gesellschaft

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

— XX} —

Protokoll

der

Frithjahrsversammlung
der Schweizerischen Botanischen Gesellschaft

Samstag und Sonntag, den 6. und 7. April 1929
in Wadenswil.

Samstag, den 6. April 1929, 14 Uhr 30 :

Wissenschaftliche Sitzung im grossen Hoérsaal der Schweizerischen
Versuchsanstalt fiir Obst-, Wein- und Gartenbau.

Referate :

Direktor Dr. K. Meier, Widenswil : Aufgaben und Tatlgkelt der Versuchs-
anstalt.

Dr. F. Kobel, Widenswil : Zytologische und genetische Untersuchungen als
Grundlage fiir die Immunititsziichtung der Rebe.

Freie Zusammenkunft und Unterhaltungsabend.

Sonntag, den 7. April 1929, 8 bis 12 Uhr:
Fachsitzung im grossen” Horsaal der Versuchsanstalt.

Wissenschaftliche Mitteilungen :-

Prof. Dr. M. Diiggeli, Ziirich : Der Einfluss des Austrocknens auf die Bak-
terien des Bodens.

Prof. Dr. W. Vischer, Basel : Exper1mentell-morphologlsche Untersuchun-
gen an Fadenalgen. :

Fr. Meister, Sekundarlehrer, Horgen : Neue und seltene Kzeselalgen Ost-
asiens.

4. Schnyder, Wadenswil : Siidliche Bidume und Striucher in Widenswil
und Umgebung. : :

- Dr. A. Osterwalder, Widenswil: Die erhohte Empfinglichkeit alternder

Blitter fiir Pilzkrankheiten.

(Kein Referat eingegangen.)
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Dr. F. Schwarzenbach, Widenswil : Beobachtungen an Violaarten.
E. Oberholzer, Lehrer, Samstagern : Aus der Flora des Hohe-Ronegebietes.
Maz Oechslin : Demonstration von Pflanzenverbinderungen aus dem Kan-

ton Uri.

Weithin lagen die Lande um den Ziirichsee unter einer leuchtenden
Decke von frischem Schnee, als die Mitglieder der Schweizerischen Bota-
nischen Gesellschaft am 6. April zur Friihjahrsversammlung in Widenswil
einriickten. . '

Am Bahnhof empfingen uns die Widenswiler Kollegen und ehe man
sich’s versah, hatten dienstfertige Buben sich der Handkofferchen beméch-
tigt und boten sich freundlich an, die des Landes noch Unkundigen in
die ihnen zugeteilten Hotels Du Lac und Engel und nachher hinauf ins
Schloss zu begleiten.

Dort fanden am Samstag nach- und am Sonntag vormittag die vorge-
sehenen Hauptversammlungen statt; denn die Herren von Wiidenswil
hatten nicht nur in sehr freundlicher und grossziigiger Weise uns die
Tagung bis ins einzelne vorbereitet, sondern sie hielten der Schweizeri-
schen Botanischen Gesellschaft alle die Riumlichkeiten der Versuchsanstalt
offen und stellten iiberdies die Referenten fiir die gesamte erste und
einen Teil der zweiten Hauptversammlung.

Die wissenschaftliche Sitzung fand statt punkt 14 Uhr 30 im grossen
Horsaal der Anstalt. Dabei war anwesend die stattliche Anzahl von 28
Mitgliedern der Gesellschaft und 11 Gésten. Die Sitzung stand unter der
Leitung von Herrn Direktor Dr. K. Meier, Widenswil, der dieselbe erdffnete
mit der Begriissung der Versammlung und durch ein anschliessendes Re-
ferat iiber Zweck, Organisation und Arbeitsweise der Versuchsanstalt.
Diesem Vortrag schloss sich eine Demonstration an iiber bei verschie-
dener Kellertemperatur gelagertes Obst, welche ein doppeltes Interesse
bei den Botanikern fand, da die rotbackigen Aepfel zum « Versuch» her-
umgeboten wurden.

In seinem angekiindigten tiefgriindigen Referat (siehe Autoreferate)
warf Herr Dr. F. Kobel ein Streiflicht auf den wissenschaftlichen Teil der
Arbeit in der Versuchsanstalt. Mit zahlreichem Tabellenmaterial wurde das
Dargebotene belegt. Dem Vortrag anschliessend begliickwiinschte Herr
Prof. Dr. Ernst den Referenten zu seinen erfolgreichen Untersuchungen
und gab dem lebhaften Wunsche Ausdruck, es miochte den zustdndigen
Behorden gelingen, Herrn Dr. Kobel, der einen ehrenvollen Ruf nach
Deutschland erhielt, der Schweiz zu erhalten. Durch lebhaften Applaus
unterstiitzte die Versammlung den Redner.

Ein Gang durch Laboratorien, Sammlungen, wirtschaftliche Betriebe,
Gartenanlagen und Rebgeléinde liess die Botaniker einen Blick tun in die
tigliche Arbeit in der Versuchsanstalt.

Das gemeinsame Nachtessen fand im Hotel Engel statt. Es wurde
erbffnet durch ein Wort des Dankes, das der Vertreter des Lokalaus-
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‘schusses, Herr Dr. Kobel, an die Vertreter der Behorden und an die ein-
veladenen Giste von Widenswil richtete fiir die tatkriftige Unterstiitzung,
~die sie der Arbeit des Komitees hatten zukommen lassen. Darauf antwor-
tete Herr Gemeindepriisident Felber. ,

Schon vor dem Bankett ging das Geriicht um, es seien sieben Wein-
sorten zu probieren. Ob alle dran kamen ? Ein jeder hielt sich eben an die
Marke, die ihm am besten bekam. Die freie Zusammenkunft, die dem
Essen folgte, diente einerseits freier freundschaftlicher Unterhaltung und
anderseits wissenschaftlicher Belehrung. So gab Herr Weinbautechniker
Schellenberg einen Einblick und einen Ausblick iiber die Rebziichtung in
unserem Lande und kam dabei u. a. zu der vielbeachteten Schlussfolge-
rung : « Unsere Zukunft liegt im blauen Burgunder.» (Applaus.) Sodann
referierte Herr Dr. A. Osterwalder an Hand zahlreicher Lichtbilder iiber :
Pilzkrankheiten an Obstbiumen, Beerenstriuchern und Gartenpflanzen, und
Herr Obergirtner P. Camenzind fiihrte prichtige Lichtbilder vor iiber
schone Blumenarrangements in den Girten von Widenswil und Umgebung.

Herr Max Oechslin, Prisident der Schweizerischen Botanischen Ge-
sellschaft, gab im Namen unserer Gesellschaft in kerniger Urnersprache
den herzlichsten Dank unsern Widenswiler Kollegen; die Gesinge des
Jodlerquartettes vom Minnerchor Eintracht Widenswil und die Musik der
Herren Treichler und Dr. Menzel wiirzten das Bankett und brachten in
den reichhaltigen Abend eine wohltuende Gliederung. Ihnen allen, die in
s0 erfolgreicher Weise mithalfen, den Mitgliedern und Gisten der Schwei-
zerischen Botanischen Gesellschaft einen so gediegenen Abend zu schaffen,
sei auch an dieser Stelle herzlich Dank gesagt. '

An einem runden und nach der einen Seite weithin verllingerten
Tische liess eine ansehnliche Zahl schweizerischer Botaniker den Abend
ausklingen, bis in spiter Stunde die Widenswiler Polizei zur Heimkehr
mahnte.

Sonntag, den 7. April, punkt 8 Uhr, fanden sich die Teilnehmer,
29 Mitglieder und 11 Giste, mit erfreulicher Piinktlichkeit wieder im
orossen Horsaal der Versuchsanstalt ein zur Fachsitzung, fiir die Herr
Direktor Dr. Meier den Referenten in freundlicher Weise Mikroskope,
Projektionsapparat usw. zur Verfiigung stellte. Unter dem Prisidium von
Herrn Kantonsforstadjunkt Max Oechslin erfolgte die Abwicklung der
angemeldeten Mitteilungen in der im Programm festgesetzten Reihenfolge
{siehe Autoreferate). Unterbrochen wurde die Sitzung durch eine Kolla-
tion, die der Lokalausschuss den Teilnehmern darbot. Sie konnte kurz vor
12 Uhr geschlossen werden.

Das Bankett fand diesmal im Hotel Du Lac statt.

Am Nachmittag folgte ein ansehnlicher Teil der Mitglieder einer Ein
ladung von Herrn Fabrikant Heinrich Blattmann zur Besichtigung seines
Parkes zum « Griinenberg ». Unter der Leitung des Besitzers und von
Herrn Professor Schriter machte man die Runde durch diese originelle und
auch botanisch interessante Anlage und nahm u. a. Kenntnis von den
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Liicken, die der harte Winter leider auch in diesen Bestand namentlich
auslindischer Coniferen geschlagen hatte. Sodann folgte man einer wei-
teren Einladung zur Besichtigung der mit hoher Kunst ausgestatteten Villa,
woselbst sich die Teilnehmer einen gewihlten Imbiss wohl schmecken
liessen. Herr Prof. Dr. Riibel verdankte im Namen der Schweizerischen
Botanischen Gesellschaft Herrn und Frau Blattmann-Ziegler die gross-
ziigige Einladung; dann trennte man sich unter dem Eindruck einer in
allen Teilen flott verlaufenen Friihjahrsversammlung und im Bewusstsein
eines baldigen Wiedersehens im August in Davos.

Dem Lokalausschuss von Widenswil, unterstiitzt von Beh¢rden und
Privaten, gehort der herzliche Dank der Schweizerischen Botanischen Ge-
sellschaft fiir die fein durchdachte, gut vorbereitete und flott durchge-
fiihrte Tagung.

In Vertretung des Sekretirs : OTTO JAAG.

Autoreferate.

Dir. Dr. K. Meier: Ueber Aufgaben und Titigkeit def Schweizerischen
Versuchsanstalt fiir Obst-, Wein- und Gartenbau in Widenswil.

1. Geschichiliches : Das letzte Viertel des 19. Jahrhunderts war fiir
unsere Landwirtschaft eine Zeitperiode schwerster wirtschaftlicher Depres-
sionen. Die Ursache muss zum Teil in der gewaltigen Entwicklung des
Verkehrs- und Transportwesens gesucht werden. Billige ausléindische Kon-
kurrenzprodukte driickten die Preise einheimischer Waren unter die Ge-
stehungskosten herab, wihrend die Produktionskosten stiegen. Dazu kamen
neue Krankheiten und tierische Schiidlinge (Rebbau). Die prichtige Ent-
wicklung der verschiedenen Zweige der reinen und angewandten Wissen-
schaften und der Technik liess eine Férderung der Urproduktion erhoffen.
Eine Reihe landwirtschaftlicher und Spezial-, Lehr- und Versuchsanstalten
wurde ins Leben gerufen. Das Bestreben, den Obst-, Wein- und Gartenbau
zu fordern, filhrte im Jahre 1890 zur Griindung einer « Interkantonalen
Versuchsstation und Schule fiir Obst-, Wein- und Gartenbau », mit Sitz in
Wiidenswil. Als Direktor wurde Prof. Dr. H. Miiller-Thurgau gewihlt. Es
gelang ihm, die Anstalt ausserordentlich zu entwickeln und bekannt zu
machen. Die Schule blieb bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1914 als « Inter-
kantonales Institut » bestehen. Die Versuchsanstalt wurde 1902 von der
Schweizerischen Eidgenossenschaft iibernommen und besteht heute noch
als solche. Ihre Aufgabe ist: «..... den Obst-, Wein- und Gartenbau durch
wissenschaftliche, sowie praktische Versuche und Untersuchungen und
durch Bekanntgabe der Ergebnisse ihrer Arbeiten in Vortrigen, kurz-
zeitigen Kursen und schriftlichen Veroffentlichungen zu fordern ».

2. Arbeitsorganisation : Die Anstalt, welche heute ein Areal von rund
14 ha, inbegriffen die vielen Geb#iude, umfasst, arbeitet mit einer wissen-
- schaftlichen (Pflanzenphysiologie, Pflanzenpathologie, Entomologie, Gi-
rungsphysiologie, Bakteriologie, Chemie) und einer technischen Arbeits-
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gruppe (Obstbau, Obstverwertung, Weinbau, Traubenverwertung, Garten-
bau). Der heutige Umfang aller Wissensgebiete verlangt je linger je mehr
eine Spezialisierung und diese bedingt, besonders auch im Hinblick auf
die Vielseitigkeit der zu bearbeitenden Probleme, ein enges Zusammen-
arbeiten des Anstaltpersonals.

3. T'dtigkeit der Anmstalt : Die Probleme werden von der Praxis ge-
stellt. Die Lage der in Frage kommenden Produktionszweige und der Stand
der verschiedenen Wissensgebiete bedingen die Arbeitsrichtung und damit
auch eine gewisse Gebundenheit. Der relativ grosse Umfang des Einzug-
gebietes der Anstalt und die Verschiedenheit der natiirlichen Produktions-
bedingungen verlangen, namentlich bei Versuchen, oft ein Arbeiten unter
andern Umweltbedingungen, als wie sie die Anstalt bietet (Klima, Boden).
Diesem Umstande wird heute durch ein moglichst enges Zusammenarbeiten
mit Landwirtschafts- und Gartenbauschulen und landwirtschaftlichen Or-
ganisationen Rechnung getragen. Gemeinsame Konferenzen geben Gele-
genheit, die gegenseitigen Erfahrungen auszutauschen und daran anschlies-
send die gewonnenen Erkenntnisse in der Praxis zu verbreiten (z. B.
- Konferenzen fiir Obstbau, Versuchswesen). Die Ergebnisse der Versuche
werden in erster Linie in der Beilage zu den Mitteilungen des Veteriniir-
amtes und der Abteilung fiir Landwirtschaft, im sogen. « Landwirtschaft-
lichen Jahrbuch der Schweiz », in der « Zeitschrift fiir Obst- und Weinbau »,
verschiedenen wissenschaftlichen Zeitschriften, durch Verteilen von Sepa-
ratabziigen und Flugschriften und Herausgabe eines periodisch erscheinen-
den Anstaltsberichtes verdffentlicht. Neben der Versuchstiitigkeit nimmt
die Beratung der Praxis viel Zeit in Anspruch (Untersuchung von einge-
sandten kranken Pflanzen oder Pflanzenteilen, Weinen und Obstweinen,
Anfragen iiber Sorten, Rebenunterlagen, Weinbehandlung, Diingung usw.).
Pro Jahr werden, abgesehen von auswiirtigen Vortrigen, oft sechs und
mehr Kurse und Tagungen durchgefiihrt (Bodenkunde und Diingerlehre,
Rebveredlung, Rebschnitt, Bekimpfung von Krankheiten und Schidlingen
der Obstbdume, Reben und Gartenpflanzen, Obstverwertung, Weinbereitung,
Herstellung alkoholfreier Getrinke, Wein- und Obstweinbehandlung, Fort-
bildungskurse fiir Leiter von Mostereien und Kellermeister, Kursleiter-
kurse, Konferenzen usw.).

4. Ueber einige wichtige in Bearbeitung stehende Probleme. Obstbau
und Obstverwertung. Unsere allzusehr auf Tierzucht und Milchwirtschaft
eingestellte Landwirtschaft verlangt eine Umstellung. Neben vermehrtem
Getreidebau ist z. B., bei vorsichtigem Vorgehen, der Obstbau einer Ent-
wicklung fdhig. Die modernen Anschauungen iiber menschliche Erndhrung,
mit vermehrter Nachfrage nach Friichten, kommen diesem Bestreben ent-

gegen. Es muss auf rationellere, intensivere Weise gearbeitet werden.
. Versuche mit besseren Sorten und Priifung derselben, iiber Diingerbediirf-
tigkeit der Boden in Obstgirten, Wirkung der Diingemittel sind gegeben.
Eine Fortsetzung der seinerzeit von Miiller-Thurgau und Osterwalder
begonnenen Versuche iiber Bliitenbildung und Befruchtung war gegeben.
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Einwandfreie Versuche bedingen die Verwendung erblich gleichwertiger
Unterlagen (Unterlagenfrage). Die Erzeugung schoneren Obstes bedingt
eine intensivere Bekidmpfung von Krankheiten und Schiidlingen der Obst-
béiume. Es wurde diesbeziiglich in den letzten Jahren viel gearbeitet (ein-
gehendes Studium der Krankheitserreger und tierischen Schidlinge, wie
Schorf, Schrotschusskrankheit, Apfelwickler, Knospenwickler, Frostspan-
ner, Gespinstmotte, Kirschbliitenmotte, Blutlaus usw. und das Suchen
nach guten Spritzmitteln und Spritzen).

Eine zeitlich besser geregelte und systematisch zu gestaltende Be-
lieferung des Inlandes mit frischen Friichten verlangt genaue Versuche
iiber die Lagerfdhigkeit unserer Obstsorten bei niedriger Temperatur. Die
vermehrte Nachfrage nach alkoholfreien Getrinken rief der Weiterfiihrung
der schon in den 90er Jahren begonnenen Arbeiten iiber die Herstellung
solcher Sifte. Es wird gearbeitet iiber Sterilisation durch Wirme, Kilte,
< E. K.-Filtration und Haltbarmachen mit chemischen Mitteln.  Auch Ver-
suche iiber gérungslose Tresterverwertung sind im Gange. Daneben diirfen
die bisherigen Arbeiten, welche der Girmosterei und Weinbereitung gelten,
nicht vernachlissigt werden.

Weinbau wund Travbenverwertung. Der Weinbau war noch vor
50 Jahren viel ausgedehnter wie heute. Die auslindische Konkurrenz,
sowie neue Schidlinge (Reblaus) und Krankheiten (falscher Meltau) ver-
ursachten beinahe eine Ruinierung des Rebbaues, welcher heute noch an
Areal abnimmt. Der aus Amerika eingeschleppten Reblaus konnte durch
Einfiihrung amerikanischer Reben und Priifung derselben auf ihre Eignung
fir verschiedene Boden, verschiedene Edelsorten und auf Reblauswider-
standsfihigkeit erfolgreich begegnet oder der Gefahr vorgebeugt werden.
Die Versuche laufen heute noch (seit zirka 40 Jahren). Das Ueberhand-
nehmen des ebenfalls aus Amerika eingefiihrten falschen Meltaues be-
lastet den ostschweizerischen Weinbau wirtschaftlich ausserordentlich
stark. Das Bestreben geht naturgemiss dahin, widerstandsfihige Reben zu
suchen und wurden im Verlaufe der Jahre esine riesige Zahl sogenannte
—« Direkttriager » oder « pilzwiderstandsfihige Ertragshybriden », d. h. Kreu-
zungen zwischen Amerikaner- und Europierreben in Priifung genommen
und auch mit der Ziichtung solcher begonnen. Ist es mdoglich, die Wider-
standsfdhigkeit amerikanischer Reben gegen den falschen Meltau mit der
guten Weinqualitit européischer Sorten in einem neuen Kreuzungsprodukt
erblich zu verankern, und eine derartige Rebe zu finden, die auch unter
unsern klimatischen Bedingungen gedeiht ¥ So lautet diese wichtige Frage
heute. Bis heute fand sich eine solche Rebe nicht. Die Reblauswiderstands-
fahigkeit spielt, weil wir reblausharte amerikanische Unterlagsreben be-
sitzen, auf welche gegebenenfalls veredelt werden kann, keine grosse Rolle.
Auch neue Europierreben wurden geziichtet und eine Neuziichtung von
Miiller-Thurgau bereits stark verbreitet (« Riesling X Sylvaner I» oder
« Miiller-Thurgau Rebe », wie sie in Deutschland genannt wird). Begreif-
licherweise diirfen auch Versuche zur Bekimpfung von Krankheiten und
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Schidlingen der Rebe nicht liegen bleiben. Es ist verstindlich, dass der
Technik des Weinbaues, der Priifung neuer Sorten; volle Beachtung zuteil
wird. Drahtbau oder Pfahlbau ist u. a. eine Frage, iiber die viel gearbeitet
“wird. Unser Weinbau muss Qualititsweinbau bleiben, sonst ist er verloren.

Gartenbaw. Dieser dusserst intensive Betriebszweig wverlangt hochste
Anstrengungen in jeder Beziehung. So sind viele Versuche iiber Sorten-
selektion im Gange (Bohnen, Salat, Kohlgewichse, Knollengewiichse usw.).
Auch Neuziichtungen sind vorhanden (Blumen, Erdbeeren usw.). Neuer-
scheinungen miissen gepriift werden. Seit einigen Jahren laufen Kohlen
siiurediingungsversuche, Sie zeitigten bisher gute Erfolge in Gewiichs-
hiausern. Das Ueberhandnehmen von Autos bedingt ein Zuriickgehen der
Pferdezahl, Stallmist wird selten. Nach Ersatz wird gesucht (Torf und
Kunstdiinger, Versuche laufen seit lingerer Zeit). Ebenfalls zum Teil wegen
zunehmendem Stallmistmangel wurden Versuche mit direkter elektrischer
Bodenheizung eingeleitet, bisher mit Erfolg usw.

Dr. F. Kobel, Widenswil : Zytologische und genetische Untersuchungen als

Grundlage fir die Immunitdtsziichtung der Rebe.

Vitis vinifera lieferte bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts alle
in Europa gebauten Kultursorten. Durch die Einschleppung der Pilze
Uncinula necator und Peronospora (Plasmopara) viticole und der Reblaus
( Phylloxzera vastatriz), die alle aus Nordamerika stammen, wurde ihre Kul-
tur in Frage gestellt, da alle Sorten namentlich von Reblaus und Peronospora
angefallen werden. Durch Fungizide konnen die Pilze wirksam bekimpft
werden, und durch Veredlung auf amerikanische Reben, deren Wurzeln
von der Reblaus nicht geschidigt werden, kann der Weinbau auch in ver-
seuchten Gebieten gehalten werden. Durch diese Massnahmen entstehen
aber bedeutende Mehrauslagen. werden doch allein zur Bekiimpfung des
falschen Meltaus (Peronospora) in der Schweiz jihrlich ungefidhr 5,000,000 -
Franken ausgegeben.

Da die Reblaus- und Peronosporawiderstandsfihigen, aber in ihrer
Qualitiit sehr geringen amerikanischen Reben mit Leichtigkeit mit den
Sorten der einheimischen Art bastardieren, besteht die Moglichkeit, durch
Ziichtung die Widerstandsfihigkeit der einen mit der hohen Trauben-
qualitit der andern zu vereinigen. In der Union sind seit langem solche
Bastarde in Kultur, und die Amerikaner haben sich mit ihrem fiir uns
fremdartigen Geschmack mehr oder weniger abgefunden. In Europa wur-
den sie um die Mitte des vorigen Jahrhunderts eingefiihrt und seither
namentlich durch franzosische Ziichter zu verbessern gesucht. Von den
vielen sich im Handel befindlichen Bastardsorten (« Direkttriiger ») liefert
in unsern Gebieten keiner einen selbstindigen Wein.

Durch die Fortschritte, welche die Vererbungsforschung in den letz-
ten Jahren erzielt hat, wird auch eine systematische Rebenziichtung er-
méglicht. Die Voraussetzungen sind in einer fiir Artbastarde ungewéhnlich -
giinstigen Weise gegeben; denn es konnte gezeigt werden, dass die Art-
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bastarde zwischen amerikanischen Arten und namentlich auch zwischen
amerikanischen Arten und einheimischen Sorten eine durchaus normale
Geschlechtszellenbildung aufweisen, sich also werhalten wie Rassen einer
Art. Im Gegensatz zu den meisten andern Artbastarden, die in ihren Erb-
lichkeitsverhiltnissen Unregelmissigkeiten zeigen, miissen sie daher Men-
delsche Vererbung aufweisen. Dass dies tatsichlich zutrifft, konnte an
Hand von drei Erbfaktorenpaaren bewiesen werden. Die Immunitétsziich-
tung der Rebe kann also als gewdhnliche Kombinationsziichtung, die aller-
dings durch verschiedene Nebenerscheinungen wesentlich erschwert wird.
betrieben werden. Eine ausfiihrliche Arbeit iiber die besprochenen Unter-
suchungen wird demnichst im Landwirtschaftlichen Jahrbuch der Schweiz -
erscheinen.

M. Diiggeli, Ziirich : Der Einfluss des Austrockmnens auf die Bakterien des

Bodens.

Entsprechend ihrem hohen, durchschnittlich 85 % des Korperge-
wichtes betragenden Wassergehalt, verlangen die Bakterien einen bedeu-
tenden Feuchtigkeitsgehalt ihrer Nihrmaterialien. Im Boden ist der
Wassergehalt fiir die Spaltpilzwelt dann ein optimaler, wenn er 50 bis
1 % der Wasserkapazitit betriigt. Ein niedrigerer Feuchtigkeitsgrad
bedingt leicht zu hohe Konzentration der Bodensalzlosung und dadurch
‘Plasmolyse der Spaltpilzzellen, wihrend ein héherer Wassergehalt Luft-
und Wirmemangel herbeizufiihren pflegt. Der sich -bemerkbar machende
Luftmangel hemmt die Tatigkeit der aeroben, im allgemeinen erwiinscht
wirkenden Bakterien und begiinstigt die Anaeroben, welche die Stoff
umsetzungen in anormale, die hohern Pflanzen schidigende Bahnen driin-
gen und leicht zur Anhidufung von Pflanzen- und Tierresten fiihren.

Die Bakterien des Bodens sind, von zahlreichen Ausnahmen abge-
sehen, im allgemeinen auf einen osmotischen Druck, der einer 0.85prozen-
tigen wiisserigen Kochsalzlosung entspricht, eingestellt. Steigt beim lang-
samen Austrocknen die Konzentration der Bodenlosung, so muss sich
die Bakterienzelle durch Abgabe von Wasser dem héhern osmotischen
Druck anpassen, wodurch die Gefahr der Plasmolyse eintritt. Fiir die
erdriickende Mehrzahl der Bodenbakterien bedeutet das Austrocknen des
Bodens nicht den Tod, sondern nur ein voriibergehendes Stillestehen, oder
doch eine sehr starke Reduktion der Lebensfunktionen.

Der Vortragende erortert an Hand eines reichen Untersuchungsmate-
rials die beim Austrocknen des Bodens zu beobachtende Keimabnahme.
die Wiederentwicklung beim Anfeuchten und das beachtenswerte Phiino-
men, dass die voriibergehende Reduktion des Wassergehaltes im Boden
eine bedeutende Ertragssteigerung zu bedingen vermag.

Prof. W. Vischer, Basel : Experimentelle Untersuchungen an fadenbildenden
Griinalgen.
Eine Art aus der Verwandtschaft.des Pleurococeus Menegh. und Pleu-
rastrum Chod. bildet in frischgeimpften Kulturen Microthamnium-éhnliche.
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verzweigte Fiaden mit linglichen Zellen, in alten Kulturen proto-pieuro- ;
coccusartige, isodiametrische Pakete, welche Verinderung wanrscheinlich
auf die in alternden Kulturen eintretende Stickstoffarmut zuriickzufiihren
ist. Bei einseitiger Beleuchtung wachsen die Fidden dem Lichte entgegen.

Zwei grosse Stigeocloniumarten verzweigen sich bei einseitiger Be-
- leuchtung stets auf der dem Lichte zugekehrten Seite. Das Wachstum ist
aber bei schwiicherer Beleuchtung intensiver als bei starker (nahe einer
500-Kerzenlampe). Die Fiiden wachsen hauptsichlich interkalar.

Eine Kkleine Stigeocloniumart bildet bei mittlerer Beleuchtung zwel
Arten von Aesten: positiv. phototropische, dunkelgriine « Lichtsprosse »,
und negativ phototropische. hellgriine «Rhizoiden». An diesen letztern
konnen wiederum Lichtsprosse entstehen. Dadurch ist die Pflanze befdhigt.
in die ibr zusagende Zone mit optimalem Licht hineinzuwachsen. Bei sehr
starker Beleuchtung bilden sich nur Rhizoiden, bei sehr schwacher nur
Lichtsprosse. Die Fiden wachsen hauptsichlich an ihrem apikalen Ende.
Die Keimlinge bilden infolge von Haptotropismus eine Haftscheibe aus.

Vauecheria spec. wichst bei starker Beleuchtung negativ, bei schwa-
cher positiv phototropisch., Sie zeigt nur Spitzenwachstum.

Von allen genannten Arten werden bakterienfreie Reinkulturen vor-
gewiesen.

Fr. Meister, Sekundarlehrer, Horgen : Seltene und neue Kieselalgen aus
Ostasien. '

Der wunderbare Reichtum der Pflanzenwelt auf den Inseln des
malayischen Archipels spiegelt sich wieder in der beinahe unerschdpflichen
Fillle der marinen Algen jener Gebiete. Das Studium der Kieselalgen
Ostasiens hat eine Reihe von Forschern jahre- und jahrzehntelang be-
schiftigt. Es sind zu nennen : Greville, Grunow, Lander, Cleve, Karsten,
Okamura und vor allen Lenduger-Fortmorel und Brun. Die Diatomaceen-
listen von Lenduger weisen mehr als 1000 Arten auf aus Ostasien. Es wire
aber ganz falsch, zu glauben, dass in diesen Gebieten wenig Neues mehr
zu holen wire. Davon iiberzeugten mich einige Materialien, die ich der
Freundlichkeit von Ingenieur Voigt in Shanghai verdanke. Unter diesen
erwiesen sich zwei als besonders reichhaltig. das eine von der Fluss-
miindung des Relawan, Sumatra, das andere aus dem Lande der Tnsel
Sabang, westlich von Sumatra. In jedem dieser beiden Materialien fanden
sich eine stattliche Anzahl neuer Arten vor aus den Gattungen Actinoply-
chus, Auricula, Coscinodiscus, Navicula, Nitzschia, Mastogloia, Pleuro-
sigma und anderen. Die Listen sind noch nicht abgeschlossen und deren
Veroffentlichung kann erst in einigen Monaten erfolgen. Kine kleinere
Zahl sehr seltener und neuer Arten wird heute vorgewiesen, zum Teil
mit Mikroskop, zum Teil in Lichtbildern.

Einige Priparate zeigen die Vorteile des neuen Einbettungsmittels
von L. A. Penn, 1043 Wimor Ave. Oakland, Kalifornien. Sein Brechungs-
koeffizient ist merklich grosser als derjenige des Styrax und so gestattet
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das Mittel die Untersuchung von zarten Formen, die in Styrax-Priparaten
keinerlei Struktur erkennen lassen. Das Mittel hat den Nachteil, dass es
¢ehr langsam erhiirtet. Wie sich die Priparate im Laufe der Jahre halten
werden, kann. zurzeit nicht beurteilt werden.

A, Schnyder, Widenswil : Siidliche Biume wund Striucher in Widenswil
und Umgebunyg.
 Er weist auf das Vorkommen von fruchtenden Kastanien-, Maulbeer-
und Feigenbéiumen, namentlich aber auf das zahlreiche Kastanienge-
strduche im siidostlichen Teil des Reidholzes hin, das der Vegetation ein
etwas siidliches Geprige gibt.

Seine Erkundigungen ergaben, dass es sich um Ueberreste von An-
bauversuchen von Kastanien, Wellingtonien und amerikanischen Eichen
durch die Herven Prof. Dr. Landolt und Kopp in den 70er Jahren des
vorigen Jahrhundert handelt, dass aber auch schon vorher Kastanien-
baume in den Wildern der Gemeinde stunden.

Schnyder nennt dann noch etwa 90 in Girten und Anlagen in

Widenswil vorhandene siidliche Biume und Striucher.
- Er vergleicht sodann den Einfluss deg letzten, so kalten Winters
auf einen Teil derselben an Hand der Publikationen unseres Dichters ‘Karl
Spitteler iiber dessen Beobachtungen im kalten Winter 1904/05 mit dem-
jenigen in Luzern und kommt zum Schlusse, dass dieselben Pflanzenarten
in diesem Winter mehr gelitten haben als damals in Luzern. Ursache :
Noch - linger anhaltende und noch tiefere Temperaturen : absolutes Mini-
mum — 27° Celsius gegen — 23 ° in Luzern.

Dr. F. Schwarzenbach, Widenswil : Beobachiungen an Violaarten.

Die Aussaat von 1200 Samen von 10 kiuflichen Gartenstiefmiitierchen
(1926) zeigte, dass in bezug auf Bliitenfdrbung, Zeichnung und Grosse,
wie zu erwarten war, sich eine grosse Formenmannigfaltigkeit ergab.
Besonders stark variierten Formen mit marmorierten oder gescheckten
Bliiten. Von 69 Selbstbestiubungen wurden 42 Friichte erhalten. Die
Samenpflanzen aus 15 Friichten wiesen ebenfalls eine bedeutend stirkere
Variation der bunten Formen gegeniiber den einfarbigen auf. Bei den
letztern ergab sich in einzelnen Fillen eine fast vollstéindige Gleichférmig-
keit der Bliiten in bezug auf die untersuchten Merkmale. Selbstbestiubung
findet in der Regel nicht statt. Die Chromosomenzahl schwankte bei-22
untersuchten Bliiten (Pollenbildung) von gewdhnlichen Gartenstiefmiitter-
chen und von grossblumigen Sorten, wie z. B. « Rogglis Riesen », zwischen
19—25 (26 ?), also dhnlich wie bei Clausen (Chromosome number and the
velationship of species in the genus Viola. Ann. of Bot. XLI, Okt. 1927).
Fir die grossblumigen Formen liessen sich keine besondern Abweichungen
feststellen. : A

1926 erzeugte Bastarde von V. silvestris Lam. em. Rchb. und V.
Riviniana Rchb. und die reziproke Kreuzung ergaben Planzen, die sich
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- sehr stark V. Riviniana ndhern. Durch die cytologische Untersuchung
Clausens erklirt sich dieser Befund so, dass V. silvestris 10 Chromosomen
aufweist, V. Riviniana 20, ein spontaner Bastard wies ebenfalls 20 Chro-
mosomen auf, so dass also in den Bastarden die Chromosomen von V.
Riviniana stark iiberwiegen.

Bastarde von V. hirte L. und V. odorate L. sind ungefihr intermediir
(Ausliuferbildung, Sporn der Bliten dunkel, Behaarung an V. hirta er-
innernd). Sie sind weitgehend steril. Riickkreuzung eines spontanen Ba-
stardes mit den beiden Elternarten ergab verschiedene Zwischenformen
mit wechselnder Fertilitiit, -auf solch spitern Kreuzungen beruht wohl die
Mannigfaltigkeit der in der Natur vorhandenen Bastarde dieser beiden
Arten. Solche Bastarde wiesen wie die beiden Elternarten 10 Chromosomen
auf mit starken Storungen in der Reduktionsteilung.

Kreuzungen von V. albe Besser und V. odorate L. ergaben Basm;de
mit starker Ausliuferbildung, die Kronblitter sind auf der Aussenseite
heller cder dunkler violett, auf der inneren viel heller, oft beinahe weiss.
Der Pollen ist ziemlich vollstindig steril. Spontane Bastarde dieser Kom-
bination wiesen die Chromosomenzahl 10 auf, wie V. albe und V. odorata.
Auch hier zeigte sich Ausstossung von Chromosomen oder Chromosomen-
gruppen und dadurch Bildung von « Tetraden » mit mehr als 4 Pollen-
zellen, welche aber schon in der Knospe degenerieren.

E. Oberholzer, Lehrer, Samstagern : Aus der Flora des Hohe-Ronegebietes.

Wie andere Bergziige am nordlichen Alpenrand, so weist auch der
Hohe-Rone eine zum Teil subalpine Flora auf. Bemerkenswerte Arten der
selben sind :

Athyrium alpestre, Cystopteris montana, Lycopodium Selago, Cala-
magrostis wvillosa, Carex brachystachys, Luzula (uzulina, Streptopus
amplexifolius, Coeloglossum viride, Gymnadenia albida, Listera cordata,
Rumezx arifolius, Kernera saxatilis, Lunaria redivivae, Sexifragae Aizoon
und aizoides, Potentilla aurea, Alchemilla Hoppeana, Viola biflora, Bartsia
alpina, Melampyrum silvaticum, Tozzie alpina, Adenostyles glabra und
Alliariae, Homogyne alpina, Arnica montana, Mulgedium alpinum, Crepis
aureqg und conyzifolia. 1

Fiir einen Teil dieser Flora ist der Hohe-Rone als zu ihrem Areal
gehorend zu betrachten, wihrend selteners Arten, wie Bartsia, Tozzia, Viola
biflora u. a. vermutlich postglacial, den riickweichenden Gletschern fol-
gend, teilweise auch noch in historischer Zeit (Anflug, menschlicher Ein-
fluss) eingewandert sind.

Neben dieser subalpinen Flora spielt auch das nordische Floren-
element eine bedeutende Rolle. vertreten durch Arten wie Eriophorus
vaginatum und gracile, Carex pauciflora, Juncus [iliformis, Lysimachia
thyrsiflora, Swertia perennis, die in den zahlreichen Mooren des Gebietes
in kleiner oder grisserer Zahl auftreten.
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Aber auch wirmeliebende submediterrane Arten. wie Stipa Calama-
grostis, Asplenium Ceterach, Sedum hispanicum, Amelanchier ovalis haben
hier, begiinstigt durch den zeitweise auftretenden F'6hn, eine bleibende
Stitte gefunden.

Endlich ermoglichen die reichen Niederschlige des Gebietes einer
Anzahl subatlantischer Pflanzen ihr hiiufiges Vorkommen. Hierher zihlen
besonders : Chrysosplenium oppositifolium, Polygala serpyliacea, Meum
athamanticum.

So stellt die Flora des Hohe-Ronegebietes ein interessantes Gemisch
der verschiedenen Florenelemente dar.

Max Oechslin, Altdorf-Uri: Demonstration wvon Verbinderungen aus dem
Kanton Uri (Fasziation).

2 Fille betreffen Fichte, einfache Zweigverbinderung, gedrehte Gipfel-
triebverbéinderung; 3 Fille betreffend Pippau (Crepis biennis); 1 Fall auf
Gartenchrysantheme, Hauptstamm; 1 Fall auf Eiserhut (Aconitum Napel-
lus), Hauptstamm; 9 Fille betreffen Weisserle (Alnus incana), einfache
Verbinderung, aufgeloste Verbéinderung, Verbinderung mit Riickbildungen
zu  Normaltrieben, sichelformige Haupttriebverbéinderung. aufroilende
Haupttriebverbéinderung, birkenhahnschwanzihnliche Haupttriebverbinde-
rung. — Am héiufigsten ist die Verbéinderung bei Weisserle, besonders im
Reuss-Balankenwehrischachen zwischen Seedorf und Attinghausen. Zirka
15jahrige Erlen wurden im Friihjahr 1927 auf den Stock gehauen. 26 unter-
suchte Stocke, die an Altholzzweigen vereinzelte Verbidnderungen zeigten.
wiesen im Friihjahr 1928 229 Ausschlagruten auf, wovon 37 verbindert
waren, und zwar wiesen 11 Stocke je eine Verbiénderungsrute, 5 Stocke je
zweil, 4 Stécke je drei und 1 Stock vier Verbiénderungsruten auf, wihrend
5 Stocke nur normale Triebe besassen. Die Stocke wurden wieder kahl-
gelegt. Wihrend dem Sommer 1928 trieben nur Normaltriebe. Stehengeblie-
bene Verbinderungen im Nachbargebiet diirrten grosstenteils ein oder
trieben im zweiten und dritten Jahr Normaltriebe, wihrend an Stelle der
Verbinderung Wucherungen die Stammdickung ersetzten.



	Protokoll der Frühjahrsversammlung der Schweizerischen Botanischen Gesellschaft

